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©rfcpeint je ©amftagâ unb foftèpper Quartal gr. 1. 80.

gnjerate 20 Eté. per lfpaïtige ^etitjeile.

Dïebaftion, @£pebttion, $ruct & 23erlag »on DJ. §enn-^nrbfeur, ®t. ©allen.

2ßod)enftmt(f) :

?tidile uidit bcit 25 er II) ber. SSeufdjcit fdjnell' ttadi einer liuvjen ï>titnbe ;
Ôtlieu fiub Betuefltc SScfl'en, bodi bie fger'fe liegt ant törnttbe.

geljn 3atjren marett
gelnen gachgeuoffen

(Stiufleâ ii£»ev bie tteucit Stein*
fittc, aucfj 9JUneraI£itte

genamit. *)
ift nodj nicht gar jo lange her,

baß bieje Steinfitte allgemeinere 5ßev=

breitung unb Söermenbung int Steininek
getoerbc gefnnben haben. 9tod) bor etloa

biejelben jo gut loie itidlt ober nur ein=

befantti, metdje jebocf; fiir bie SBeiter*

berbreitung btefeg tgûlfSmittetë nid^tâ traten, ja biefelbe fogar
jorgfältig bermteben.

®ie gegeitloätige ©eneratiott ber Steinmehe luirb bor @in=

fütjrung biefer neuen Sitte mir Senntnifj boit bett biberfett,
althergebrachten, ans beit Ueberlieferungen ber früheren ©eue=

ration befannten Sittung§*2)îaterialten, atê ba fittb: Oelfitte
in berjdjiebenen §erfteiluugëarten mit ^iegetmefil, tpammer*
fc£)Iag, ©taSpntber, IBteimeifj 2C., geuertitte, mieber in ber=

fdfiebenen Strten kvgeftettt mit ©argeit, $edu ©dfmefet, @d)el=

lad unb bergleidjeit, ober aber .fitte, bei meteben mtneratifcbe
@nbftaitäen mit oegatabitijcbeu gemengt mürben, 3. S3. Srcibe,.

*) SSorftcljenben fe()r jnterefjanten Strtifet au® ber gebet: eineS

praftifdjen gacögetioffeu empfehlen mir ber befonberen Söeadjtnng
itnferer geehrten tiefer. ®. ;){.

ÜBeifefalt, (Simeife, Stopfen (Safe), SSlut 2c. — gehabt haben,
31t meldjen fditiejjlid) nod) Sewent nnb ppbraulifcper Sali, mit
SBaffer ober SBafferglaS angemad)t, ptngutraten.

®iefe berfdjtebenen SittungSmaterialien pabett nicht immer
ilfren eittgelnen Sweden genügt; bie üaltbarften barunter maren
bie. geuertitte, fofern biefelben überhaupt angemenbet merben

tonnten, — gur ©cpliefeung ber gugeit 3. S. mar itjre 31it=

meubuug bon oornetjerein auSgefcpIoffen .— alle aubern Sitte
jebod) tonnten ftrengen Stnforberuttgett nicpt entfpredjen, früher
ober fpäter murbett fie bttrd) bie ©infiüffe ber SBitterung 3er?
ftört unb brodelten ab.

©igentf)itmtid) ift e§ nun, bajj ein für unfere 3nbuftrie
bod) fo micbtigeë ^pütfSmittet nicht fdjou früher eine höhere
fßerüoHfommnung erreichte, ober richtiger gejagt, baß biefe

SSeroottfommnuug im Saufe ber 3abrb'tnberte mieber at>ban=
beit fommeu tonnte, beittt e§ ift hetaunt, baff bei ben Stauten
beS SOîittetatterS unb beâ SttterthumeS gang Dorgiiglicpe S3inbe=

mittet sur fßerfugung ber Quaberfd)id)ten epifttrt hatten. Unb
ebenfo eigentt)iimlid) ift e§, baff, tropbem fcpon in früheren
facplicpeti SBerten Anleitungen 3ur §erftef(ungSmeife beS erft
gegenroärtig fo gur fßerbreitung getommenen Sittmateriale§ ge*
geben mürben, biefe Anleitungen fo tauge unbead)tet blieben
unb ba? SDhtertal erft jept atS neu auf ber Stiibftüdje erfd)ien,
1120311 eigentlich bie Anfünbiguttgen im „@teinbilbhauer" am
meiften beigetragen haben. fDtartin SBeber'g ffeineö ÜBerfchen:

gdjiUiH^tifrlje gmtfcurttlœumjltt! urttkt fut* ('Butt gtituuß!
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St. Gallen, den Februar L8V0.
Erscheint je Samstags und kvsM.Her Quartal Fr, 1, 80.

Inserate 20 Cts, per IsMtige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck à Verlag von W. Senn-Karbieur, S>. Gallen.

Wochenspruch:
Wichte nicht den Werth des Menschen schneit nach einer kurzen 5>tu»dc;
Wen sind bewegte Welten, doch die Werte liegt am chrnnde.

zehn Jahren waren
zelnen Fachgenossen

Einiges über die neuen Stein-
kitte, auch Mineralkitte

genannt.
Es ist noch nicht gar so lange her,

daß diese Steinkitte allgemeinere Ver-
breituug und Verwendung im Steinmetz-
gewerbe gefunden haben. Noch vor etwa

dieselben so gut lvie nicht oder nur ein-
bekannt, welche jedoch für die Weiter-

Verbreitung dieses Hülfsmittels nichts thaten, ja dieselbe sogar
sorgfältig vermieden.

Die gegenwätige Generation der Steinmetze wird vor Ein-
führung dieser neuen Kitte nur Kenntniß von den diversen,
althergebrachten, aus den Ueberlieferungen der früheren Gene-
ration bekannten Kittungs-Materialien, als da sind: Oelkitte
in verschiedenen Herstellungsarten mit Ziegelmehl, Hammer-
schlag, Glaspnlver, Bleiweiß zc., Feuerkitte, wieder in ver-
schiedenen Arten hergestellt mit Harzen, Pech, Schwefel, Schel-
lack und dergleichen, oder aber Kitte, bei welchen mineralische
Substanzen mit vegatabilischcn gemengt wurden, z. B. Kreide,

ch Vorstehenden sehr interessante» Artikel aus der Feder eineS
praktischen Fachgenossen empfehlen wir der besonderen Beachtung
unserer geehrten Leser. D. R.

Weißkalk, Eiweiß, Topfen (Käse), Blut zc. — gehabt haben,

zu welchen schließlich noch Zement und hydraulischer Kalk, mit
Wasser oder Wasserglas angemacht, hinzutraten.

Diese verschiedenen Kittungsmaterialien haben nicht immer
ihren einzelnen Zwecken genügt; die haltbarsten darunter waren
die Feuerkitte, sofern dieselben überhaupt angewendet werden

konnten, — zur Schließung der Fugen z. B. war ihre An-
Wendung von vorneherein ausgeschlossen .— alle andern Kitte
jedoch konnten strengen Anforderungen nicht entsprechen, früher
oder später wurden sie durch die Einflüsse der Witterung zer-
stört und bröckelten ab.

Eigenthümlich ist es nun, daß ein für unsere Industrie
doch so wichtiges Hülfsmittel nicht schon früher eine höhere

Vervollkommnung erreichte, oder richtiger gesagt, daß diese

Vervollkommnung im Laufe der Jahrhunderte wieder abhan-
den kommen konnte, denn es ist bekannt, daß bei den Bauten
des Mittelalters und des Alterthumes ganz vorzügliche Binde-
Mittel zur Verfugung der Qnaderschichtcn epistirt hatten, lind
ebenso eigenthümlich ist es, daß, trotzdem schon in früheren
fachlichen Werken Anleitungen zur Herstellungsweise des erst

gegenwärtig so zur Verbreitung gekommenen Kittmateriales ge-
geben wurden, diese Anleitungen so lange unbeachtet blieben
und das Material erst jetzt als neu auf der Bildfläche erschien,

wozu eigentlich die Ankündigungen im „Steinbildhauer" am
meisten beigetragen haben. Martin Weber's kleines Werkchen:

Schweizerische Handwerksmeister! werdet für Eure Zeitung!
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„SaS Schleifen, fßolirert, gärben unb îinxftlerifdje Servieren
beS WarmorS" (bet 23ernl)arb griebrich 23oigt in Weimar
erfcfjieneit) bat baS ©eßeitnniß ber Sitte längft berratbeit unb
bie §erftellungSmeife mitgctbeilt. gm SIbfa(je : „SSon ber 23e=

reitung eines fcßönett lüuftlicßeit WarmorS au? Waguefia»
3ement uacb Sorel" berid)tet baS Werldjeu jiemltd) ausführlich
baritber, utib tu ber Sßat fittb bie fätnmtlicfjen, gegenwärtig
nnferen gadjgenoffett augerühmten Stein» ober Winerallitte
nictjtS anbereS a(S fttachahtnuttgen beS non Ingenieur Sovel
itt SßariS erfuubenen Wagnefia»3ententeS.

SSor etwa 3eßtt gahren trat ein öfterreid^ifdjer ©hemiler
mit ber erften 91ad)ahiuuug auf, bie für bie golge feinen Tanten
führte, fitrge 3eit barauf folgten groei Wiener ginnen mit
netten Sitten. Seither lauten nod) brei ober nier anbere ginnen
itt 2Bien unb mehrere ginnen in Seittfcblanb hingu. gaft
olle biefe girmen haben auf ihre angeblichen ©rfinbttngen
patente genommen unb folcfjer Slrt ihre ©rjeugniffe im 23or»

hinein mit einem gemtffen WntbuS umgeben. Hille biefe Sitte
beruhen pmeift auf ber Sorel'fcben ©rfinbutig. gttgeuieur So»
ret bertoenbet Wagttefiapulber (gebrannte Waguefia) unb als

glitffigleit bap eine mehr ober weniger fonpntrirte Söfttttg
oou ©ßlormagtieftum ; ber dement wirb um fo härter, je bid)ter
bie fiöfttttg ift. Sie gmitationeu biefeS gementeS befteßen

nun in: tßortlanb=3entent, gewöhnlichem hßbraulifdjeu Salt',
Weißlall (fogenannten Wienerlall) unb Solomitlalf (wie baS

patent einer girttta lautet), gemengt mit einem Sßeile ge»

brannter Waguefia ober aber and) nur für fid) allein ohne

HJiagttefiapfah. Sie glüffigt'eit, mit welcher alle biefe Salle
angerührt werben, unb ber wefeutlichfte 23eftanbtßeil ift itt
allen gäüen ber gleiche, nämlid) Waguefia, begiehuttgSweife
©hlormagnefium.

Sie SSerwenbitng ber Waguefia (23ittererbe, ©itterfaLierbe,
Wagnefiumopb, 9% O.) hat in oerfdjtebettjen gnbuftriejwetgen
fchott lange fßlaß gegriffen. Siefelbe entfteljt beim Sßerbrcnneit

oon Wagnefinm (Wg.), ein WetaH, tueldjeS fich nicht gebiegett,
aber fehr oerbieitet itt oerfchiebenen SS.rbinbungen, 5. 23. mit
Sßonerbe, Weerfcßaum, Sali, Serpentin, Stäbeft, Slttgit, .sporn»

blenbe, Solomit 2c. oorfinbet; letztere eilte SSerbinbung mit
fohlenfauretn Salt. Sargeftellt wirb biefe buret) ©li'then ber

im §anbel- ooifotnmenben bafifch fohlenfauren Waguefia.
©ebranttte Wagnefia wirb beifpielsweife sur Hgerftelluug

001t feuerfeften Schnieljtiegeltt, 911 feuerfeften ^teßetii, Sunft=
güffen, Stuctarbeit nnb bergleid)ett oertuenbet. Stile biefe ©r=

pugntffe haben einen großen ,£>ärtegrab uitb jeidjtteu fid) bttref)

ihre WiberftanbSfähtgleit unb große geuerbeftänbigleit aus.
Wagttefit, bad Mineral (Sattfpat, 23itterfpat), befteht au§

fohtenfaurer Wagnefia, (Wg. ß. D. 3) in Sßerbinbuttg mit au»

bereu Wetallen unb finbet ebenfalls Slttwenbung pr gabrt»
lation fetterfefter Slrtifel.

Sie Wagnefia (baS Sah), welche nun für tinfere gtoeefe

gitnächft in 23etrad)t lomint, wirb itt ein bis brei Sheilen Staffer
aufgelöst unb mit beut itt 2krmeubittig fommenben ^3uloer
(beut Salle) in ber meinen gachgenoffett feßott befannten Söeife

angetnad)t. Ser Sali latin mit oieleu Steguioalenteu oou War-
mors, ©ranit» ober attberent Sanb gemifcht Werben, je nach'
bent Warittor», ©ranit» ober ein attbereS Waterial 31t litten
ift. gi'tr Satibfteinlittuugen tonnen 4—5 Sheile Sanbfteiti»
pttlOer unb baritber auf ein Sheit Sali genommen werben;
bod) ift bas attSfd)laggebenb auf bie ©rftarrung ber Waffe,
je mehr anbere 23eftanbtheile mit beut Sali üermijd)t werben,
befto tangfamer gel)t bie ©rftarrung oor fid). Sie Sempe»
ratur wirft ebenfalls auf ben 23ro3eß ein. Wäßrettb in heißer
Sommerzeit ber Sitt binnen 24 Stunben fo weit erhärtet,
baß er mit betn Weißet bearbeitet werben lann, bauert 3ur
Winterzeit bie (Erhärtung oft acht unb fetbft üiergehtt Sage.
23on großem 23elaug ift es, baß bie ©rhärtung nicht 31t rafch

erfolge, in ber Wipe bed OfettS ober ben Sonnenftrahteit
auSgefeßt, erftarrt ber Silt fehl' fcfjttell, bodj toit'b babtird)
bie Sauerhaftigleit beeinträchtigt ; eitt 31t rafch troclen gemor»
better Sitt geigt nad) einiger 3rd Sprünge. Wagnefiapuloer
allein, mit Wagnefialöfuttg angentadjt, trodtiet rafdjer als itt
SSerbinbting mit Salt; eS empfiehlt fid) baljer, eine folcße

Sittung an fühlen Orten üorpnehmett, um betn 31t rafdEjett

Srocfettwerben entgegen 31t arbeiten.
Sie 31t litttenbe Stelle toirb oor bent Stuftrageu ber Sitt»

tttaffe mit ber Söfttttg beließt. gm Uebrigett wirb jeber gactj»
genoffe nach einigen JBerfiidj'en felbft auf bie einseinen praf»
tifchen .jjanbgriffe nttb auf baS hefte Verfahren lotnmen.

3ur Slusbefferititg oou ausgetretenen Stiegenftufen eignet
fich biefeS Sittmaterial gan3 oorgügtieb, beim bte alte unfdjötte
nttb fompligirte Wetßobe, bie in betn ©ittfepeu oou gührttugett
befteht, wirb babtird) gattg oermiebett. 2lttcf) baS SSerfaßren

getneut mit WafferglaS, worüber fiirgtich ein .sperr ©ollega int
„Steinbilbhauer" berichtete, tritt hinter baS neue 23erfal)teit
itt 23etreff ber Sauerhaftigleit weit 3urücl. 9tid)t unerwähnt
muß id) laßen, baß eS ttötl)ig ift, bie ausgetretenen Stellen
ber Stufen nod) mit beut Weißet abzuarbeiten, baniit bie Sitt»
tttaffe mit reinem Stein in SSerbittbung fommt nttb bie Sitt=
fd)id)te eine Side oou minbefteuS 3 ©tu. erreicht, weil felbe
itt biefem galle beffer hält. Sie fo auSgebefferten Stelleu
werben härter als ber härtefte Saubfteiu unb toirb biefe 21rt

ber SttegettauSbefferutig wohl alle anbereu fürten oerbrängen.
Slm Wiener ißlaße. fommt feit einer Uteiße Pott gaßren nur
meßr biefeS SSerfaßren 3111 alleinigen Slumettbung.

geilt gemaßlene unb gebeutelte Waguefta ftellt fid) loco

©rube auf 3'rfa 10 — 12 gr. per 100 So., baS Wateria 1

ift bettttiad) fo billig, baß eS in unferem ©ewerbe nuSgebehn=
ten ©ebrattd) fittben fantt utib bei Steinbauten ben bisher
3ttr 23erbinbnng ber gttgen angemettbeten gfwent' feßr .oor-
theilßaft erfeßeu wirb. §err öofftetnmeßmeifter §aufer=2Bteu
hat bei mehreren größereit Sird)eubanten bett neuen Steinfitt
31t biefem eben genannten 3wec£ fdjott feit einigen gabren itt
Söenitßung.

Wenn id) 30m Schluß nod) 'bettterle, baß fich ber Wag'
nefia=3rweut beliebig färben läßt nttb eine feßwaeße hSolitur
annimmt; baß ferner bie oou ben fogenannten Sunftftein*
ober Sttufttuartuor=gabri£ett, bereu eS feßon mehrere gibt, er»

3engteit Strtifel, wie fjjftafterplatten, Sanalröhren 2c., bur^=
toegS auf ber töeuitßung beS Wagnefia=3ementeS berußen,
fo glaube id) alles WiffenSwertße über biefen ©egenftanb itt
ntetttet heutigen, meinen gacßgeiioffen gewiß uidit unwtll=
fomntenett Slbßaublung erfcßöpft 31t haben. (Sßhfap.)

))Jionicr'â ^emcitt4tfeu4îouftntftoit.
SaS beut fjßnrifer g. Wonier patentirte Sßftem ber 3ement-

©ifemSonftruftion lehnt fid) au bie alte nttb befannte We-
tßobe att, bttrd) ©inlagem oou ©ifett« ober Srahtgeflecßten
einer Wörtelniaffe feftere Sonfiftenj 31t geben. Sie ©ifett=

fonftrultiou erfcheint jebod) bei biefem neuen Sßftem als felbft»
ftänbigeS ©lieb.

©ittett üott Iperrtt gngeuieur 23rocfmauii in Offenbad) hier»
über gehaltenen Vortrag bringt baS „©etoerbebl. f. b. ©roßh.
Reffen" ittt SluSsug. SaS golgenbe babott bürfte für un»
fere Sefer oou gntereffe fein:

Ser ©rfinber ber 3rarr»'=@ifett=Sonftruftiou, g. Wonier
itt SßariS, anfänglich 23efißer einer ©ärtnerei, oerfueßteguerft
23tumenfi't6el aus 3e"'2"t leichter unb transportfähiger her»

aufteilen, inbem er itt bett 3entent ©ifenftäbe einlegte. 91ad)
geiungeuett SSerfudhen beßnte er biefe SonftruftionSmethobe auf
bie tjperftellung oon großen 23eßältern unb ©efäßett aus. 3or
§erftellung eines berartigeu 23eßälterS toirb genau ber gorm
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„Das Schleifen, Poliren, Färben und künstlerische Verzieren
des Marmors" (bei Bernhard Friedrich Voigt in Weimar
erschienen) Hai das Geheimniß der Kitte längst verrathe» nnd
die Herstellnngsweise mitgetheilt. Im Absätze: „Von der Be-
reitung eines schönen künstlichen Marmors aus Magnesia-
Zement nach Sorel" berichtet das Werkchen ziemlich ausführlich
darüber, und in der That sind die sämmtlichen, gegenwärtig
unseren Fachgenossen angerühmteu Stein- oder Mineralkitte
nichts anderes ahs Nachahmungen des von Ingenieur Sorel
in Paris erfundenen Magnesia-Zementes.

Vor etwa zehn Jahren trat ein österreichischer Chemiker
mit der ersten Nachahmung auf, die für die Folge seinen Namen

führte, kurze Zeit darauf folgten zwei Wiener Firmen mit
neuen Kitten. Seilher kamen noch drei oder vier andere Firmen
in Wien und mehrere Firmen in Deutschland hinzu. Fast
alle diese Firmen haben ans ihre angeblichen Erfindungen
Patente genommen nnd solcher Art ihre Erzeugnisse im Vor-
hinein mit einem gewissen Nimbus umgeben. Alle diese Kitte
beruhen zumeist auf der Sorel'schen Erfindung. Ingenieur So-
rel verwendet Magnesiapnlver (gebrannte Magnesia) und als
Flüssigkeit dazu eine mehr oder weniger konzentrirte Lösung
von Chlormagnesium; der Zement wird um so härter, je dichter

die Lösung ist. Die Imitationen dieses Zementes bestehen

nun in: Portland-Zement, gewöhnlichem hydraulischen Kalk,
Weißkalk (sogenannten Wienerkalk) und Dolomitkalk (wie das

Patent einer Firma lautet), gemengt mit einem Theile ge-
brannter Magnesia oder aber auch nur für sich allein ohne

Magnesiaznsatz. Die Flüssigkeit, mit welcher alle diese Kalke

angerührt werden, und der wesentlichste Bestandtheil ist in
allen Fällen der gleiche, nämlich Magnesia, beziehungsweise
Chlormagnesium.

Die Verwendung der Magnesia (Bittererde, Bittersalzerde,
Magnesiumoxyd, Mg. O.) hat in verschiedenen Industriezweigen
schon lange Platz gegriffen. Dieselbe entsteht beim Verbrennen

von Magnesium (Mg.), ein Metall, welches sich nichl gediegen,
aber sehr verbreitet in verschiedenen V.rbindungen, z. B. mit
Thonerde, Meerschaum, Talk, Serpentin, Asbest, Angst, Horn-
blende, Dolomit ?c. vorfindet; letztere eine Verbindung mit
kohlensaurem Kalk. Dargestellt wird diese durch Glühen der

im Handel vorkommenden basisch kohlensauren Magnesia.
Gebrannte Magnesia wird beispielsweise zur Herstellung

von feuerfesten Schmelztiegeln, zu feuerfesten Ziegeln, Kunst-
glissen, Stückarbeit und dergleichen verwendet. Alle diese Er-
zengnisse haben einen großen Härtegrad und zeichnen sich durch

ihre Widerstandsfähigkeit und große Feuerbeständigkeil aus.
Magnesit, das Mineral (Talkspat, Bitterspat), besteht aus

kohlensaurer Magnesia, (Mg. C. O. 3) in Verbindung mit an-
deren Metallen und findet ebenfalls Anwendung zur Fabri-
kation feuerfester Artikel.

Die Magnesia (das Salz), welche nun für unsere Zwecke

zunächst in Betracht kommt, wird in ein bis drei Theilen Wasser
aufgelöst und mit dem in Verwendung kommenden Pulver
(dem Kalke) in der meinen Fachgenossen schon bekannten Weise
angemacht. Der Kalk kann mit vielen Aeguioalenten von Mar-
mor-, Granit- oder anderem Sand gemischt werden, je nach-
dem Marmor-, Granit- oder ein anderes Material zu kitten
ist. Für Sandsteinkittungen können 4—5 Theile Sandstein-
Pulver und darüber ans ein Theil Kalk genommen werden;
doch ist das ausschlaggebend auf die Erstarrung der Masse,
je mehr andere Bestandtheile mit dem Kalk vermischt werden,
desto langsamer geht die Erstarrung vor sich. Die Tempe-
ratur wirkt ebenfalls auf den Prozeß ein. Während in heißer
Sommerzeit der Kitt binnen 24 Stunden so weit erhärtet,
daß er mit dem Meißel bearbeitet werden kann, dauert zur
Winterzeit die Erhärtung oft acht und selbst vierzehn Tage.
Von großem Belang ist es, daß die Erhärtung nicht zu rasch

erfolge, in der Nähe des OfenS oder den Sonnenstrahlen
ausgesetzt, erstarrt der Kitt sehr schnell, doch wird dadurch
die Dauerhaftigkeit beeinträchtigt; ein zu rasch trocken gewor-
dener Kitt zeigt nach einiger Zeit Sprünge. Magnestapulver
allein, mit Magnestalösnng angemacht, trocknet rascher als in
Verbindung mit Kalk; es empfiehlt sich daher, eine solche

Kittung an kühlen Orten vorzunehmen, um dem zu raschen
Trockenwerden entgegen zu arbeiten.

Die zu kitttende Stelle wird vor dem Auftragen der Kitt-
masse mit der Lösung benetzt. Im klebrigen wird jeder Fach-
genösse nach einigen Versuchen selbst auf die einzelnen prak-
tischen Handgriffe und ans das beste Verfahren kommen.

Zur Ausbesserung von ausgetretenen Stiegenstufen eignet
sich dieses Kittmaterial ganz vorzüglich, denn die alte unschöne
und komplizirte Methode, die in dem Einsetzen von Führungen
besteht, wird dadurch ganz vermieden. Auch das Verfahren
Zement mit Wasserglas, worüber kürzlich ein Herr Collega im
„Steinbildhaucr" berichtete, tritt hinter das neue Verfahren
in Betreff der Dauerhaftigkeit weit zurück. Nicht unerwähnt
muß ich lassen, daß es nöthig ist, die ausgetretenen Stellen
der Stufen noch mit dem Meißel abzuarbeiten, damit die Kitt-
masse mit reinem Stein in Verbindung kommt und die Kilt-
schichte eine Dicke von mindestens 3 Cm. erreicht, weil selbe

in diesem Falle besser hält. Die so ausgebesserten Stellen
werden härter als der härteste Sandstein und wird diese Art
der Stiegenausbesserung wohl alle anderen Arten verdrängen.
Am Wiener Platze kommt seit einer Reihe von Jahren nur
mehr dieses Verfahren zur alleinigen Anwendung.

Fein gemahlene und gebeutelte Magnesia stellt sich loco

Grube auf zirka 10 — 12 Fr. per 10Ó Ko., das Material
ist demnach so billig, daß es in unserem Gewerbe ausgedehn-
ten Gebrauch finden kann und bei Steinbauten den bisher
zur Verbindung der Fugen angewendeten Zement' sehr.vor-
theilhakt ersetzen wird. Herr Hofsteinmetzmeister Hanser-Wien
hat bei mehreren größeren Kirchenbauten den neuen Steinkitt
zu diesem eben genannten Zweck schon seit einigen Jahren in
Benützung.

Wenn ich zum Schluß noch bemerke, daß sich der Mag-
nesia-Zement beliebig färben läßt und eine schwache Politur
annimmt; daß serner die von den sogenannten Kunststein-
oder Kunstmarmor-Fabriken, deren es schon mehrere gibt, er-

zeugten Artikel, wie Pflasterplatten, Kaualröhren ?c., durch-

Wegs auf der Benützung des Magnesia-Zementes beruhen,
so glaube ich alles Wissenswerthe über diesen Gegenstand in
meinei heutige», meinen Fachgenossen gewiß nickt unwill-
kommeneu Abhandlung erschöpft zu haben. (Shyfax.)

Monier's Zemeitt-Elsen-Konstrukion.
Das dem Pariser I. Monier parentirte System der Zement-

Eisen-Konstruktion lehnt sich an die ulte und bekannte Me-
thode an, durch Einlagern von Eisen- oder Drahtgeflechten
einer Mörtelmasse festere Konsistenz zu geben. Die Eisen-

konstrnkiion erscheint jedoch bei diesem neuen System als selbst-

ständiges Glied.
Einen von Herrn Ingenieur Brockmaun in Offenbach hier-

über gehaltenen Vortrag bringt das „Gewerbebl. f. d. Großh.
Hessen" im Auszug. Das Folgende davon dürfte für un-
sere Leser von Interesse sein:

Der Erfinder der Zement-Eisen-Konstrnktion, I. Monier
in Paris, anfänglich Besitzer einer Gärtnerei, versuchte zuerst
Blumenkübel aus Zement leichter und transportfähiger her-
zustellen, indem er in den Zement Eisenstäbe einlegte. Nach

gelungenen Versuchen dehnte er diese Konstruktionsmethode auf
die Herstellung von großen Behältern und Gefäßen aus. Zur
Herstellung eines derartigen Behälters wird genau der Form
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